
I le r r  Manf rcd  Purzer ,  S ie  s ind
Geschäftsführer dcr Miinchner
Gescl lschaft für Kabelkomrnunr-
ka t ion  (MGK) .  D iese  organ is ie r t
im Auftrag der öffentl ich-rechtl i -
chcn Bayerischen Landeszentrale
fü r  Neue Med ien  (BLM)  d ie  p r i -
vaten Hörfunk- und Fernschfre-
quenzcn im Großraum Miinchen
solic die lanrleswcitcn I l i i r funk-
turrd Ferrrschprogrammc wic An-
tcnne Bayern. Int letztcn Frt ih-
jahr rvählte ihre Gesellschaft 29
Ijörfunkanbieter aus einer Flut
von Anträgen für München aus.
B l i cken S ie  dann da  überhaupt
noch durch, wem was gch(trt  und
wer wo betei l igt ist,  wenn hinter
den Kulissen ein schwunghafter
Handel mit Frequenzl izenzen im
Gange ist?
Ich bin schon der Meinung, daß
wk, weil wh die ,,Frontschweine"
der bayerischen Medienpolitik
sind, einen sehr guten Uberblick
haben und einen sehr guten Ein-
blick in die Situation. Manchmal
kann es natürlich vorkommen,
daB der eine oder andere Stroh-
mann von uns nicht entdeckt
wird. Das gehört mit zum norma-
len Risiko dieses Geschälts.
Aber über kurz oder lang konml
es ohnohin ans Tageslicht, und
dd würdo lch meinen, daß so-
wohl die MGK wie auch die BLM
die Möglichkeit des €ntspre-
ch+nden Zugrills haben. In die-
sem Fall wünsche ich mir dann
von der BLM ein stringenteras
Vorgehen; auch stringente Kor:
renuren einnal gelundener Lö-
sungon für den Fall, daß sich
erweisen sollte, daß hier jemand
gewissermaßen als U-Boot it).
ein Uzenz-Gewässer eingedrun-
gsn lsl. Nur: wir sind keine Pin-
kertons, keine Deteklive, lch
kann keine Schnüt{olhunde ein-
setzen, um festzustellen, ob der
eine oder andere möglichenvei-
so den Sta//g6ruch des anderen
hat.
In Mtlnchen ist ein so großer
Werbemarkt vorhanden, daß
thcoretisch fünf Frequenzcn le-
bcn könnten. Ledigl ich zwei sind
aber erfolgreich. Wie bekomrnt
nlan nun Werbetrcibende dazu in
verschicdene Frequenzen zu in-
vcs t ie ren ,  wenn au f  a l l cn  e igcn t -
l ich das gleiche angeboten wird,
jeder auf dle N{asse abzielt?
Sle sprechen damit ein Problem
an, das wir erkannt haben und
das uns ebenlalls einige Sorgan
bereitet, vor allem deswegen,
weil sich alla fünl Frequenzen
hier in München aul das gleiche
Zielpublikum gestürzt haben.
Das heißt, daß andere Pro-
grammfarben gar nicht mehr
vorkommen und das ist letztlich
auch die Ursache meiner wifl-

schaftlichen Bedenken. Sie wis-
sen, daß im Augenblick in der
Dlskusslon lst, vom Vorsitzenden
des Medienrates (Kontrollgre-
mium der BLM, Vorsitzender
Klaus Kopka MdL CSU, d.A.)
vorgeschlagen, eine Frequenz
in München mit Programmen
auszustaften, dia mehr auf ein
älteres Publikum hinzielen. Ich
halta das tür eine sehr gute und
sehr vernünftige ldea, weil da
auch von dor Werbung her ein
anderer Marktanteil erobert
wird. Die MGK hat einmal vorge-
schlagen, eine der Münchner
Frequenzen mit kulturellen Leit-
motiven zu versehen - ich will
keine Kulturfroquenz lm Sinne
eines abgehobenen und vers-
nobten Kulturbegrills, der darauf
beslehf, elitär zu sein und weit
entlernt von irgendwelchen Un-
terhaltungsweften. Aber diese
Frequenz hat sich nicht realisie-
ren /assen, weil die BLM ge-
meint hat, es müßten kulturelle
Elemente aul allen Münchner
Frequenzan vorhanden sein.
Wenn ich mir die Münchner lünl
Frequenzen im Augenblick an-
höre, dann tinde ich Kultur nur
noch in Spurenelementen. Das

lst, was die Programmviellalt an-
betrifft, nicht in unserent Sinn
und kann letztlich auch nicht im
Sinn des Medienrates sein.
Vo r  r und  c i nc rn  Jah r  ha t t cn  s i ch
verschiedcne Programnranbietcr
zu c inem Konsort iunr r ' |anrens
Racl io Eicrkopf  zusanrmenge-
sc l r l ossen ,  um e ine  ku l t u r l as t i ge
Wel le mit  ausgeprägter  Lokalbe-
r ichterstat tung zu betre iben.  Die
lokal  e ingagier ten Anbieter  Lo-
Ra und LEO wurden jedoch

n i ch t  zuge lassen  u r t d  d i e  ku l t u re l -
lcn Anbieter  auf  verschiedene
F requenzen  ve r t c i l t .  Rad io  A i r -
p lay nruß s ich auf  der 89,0 Mhz
clem Popmusikprogramm von
S ta rSa t  Rad io  un te ro rdnen ,  u r rd
d ie  92 ,4  Mhz  d roh t  im  S t re i t  um
die Jazzrvel le auseinanderzubre-
c l ren.  Müssen Sie c la n icht  e ingc-
s tehen ,  daß  S ie  au f  d i e  f a l schen
Pferde gesctzt  haben?
lch kann's mir sehr einfach ma-
chen, und zwar deshalb, weil
die 89,0 nicht von der MGK or-
ganisierl worden ist. Sie wurde
von der BLM so verordnet. Die
MGK wollte eine andere Kon-
stellation und auch eine andere
Auswahl. Was also nun das viel-
zitiene Radio Eierkopf anbetrifft,

so haben zumindest aus meine
heutigen und meiner damaliger
Sicht einige der Bewerber dit
Voraussetzungen nicht edüllt
Wie Sie wlssen lsl Radio LoBa.ji
inzwischen vor Gericht gegan
gen und hat in allen Instanzel
verloren. Die damalige Ableh
nung der MGK bestand also zu
recht. lch kann das auch gan:
einlach begründen: LoRa lst be
ziehungsweise war ein Verein
es war nicht festzustellen, wer
die Programmverantwodung hal
und wie das ganze linanzien
wird. Nun wurde hinterher bet
LoRa gesagt wir machen das
alles anders, wir bessern da
nach, und wir machen das so,
wie ihr das haben wollt. Da kann
ich nur sagen: eine Bewer-
bungslage ist nicht beliebig ver.
änderbar.
Un<f bezi ig l ich der 92,4?
Die 92,4 ist auch kein Geschöpl
der MGK.
Wie  ha i t t e  I h r  Geschöp f  denn
arr  sgese hen ?
Wenn Sie mich d4s so genau
lragen: ich habe das schon wie.
der vergessen. Eine Münchner
Frequenz häfte nach den Plänen
dor MGK iodenfalls ein kullur,s-
ses Leltrnollv gehabt. Eine kul-
tutlastige Wello so wie Sle das
lormulieren, kann ich mir aller-
dings nicht vorstellen. Die hat
wirtschaftlich keinen Hinter-
grund. t^,tenn ich aber sage, eine
Frequenz mit kulturellen Leitmo-
tiven, dann meine ich, daß man
dod sehr viel Phantasie entwik-
keln kann und muß, um ein be-
sllmrntes Publikum anzuspre-
chen, das es gibt und von dem
ich weiB, daß es ansprechbar
ist. Aber es isl nichl geglückt.
lch bin mit meinem programmli-
chen Ehrgeiz gescheiterl und es
ist jetzt eben anders geworden.
Ob es besser geworden ist ,  wa-
ge ich zu bezweifeln.

Kann  es  se in ,  daß  es ,  wenn  Ende
November  i i be r  d i e  genann ten
F req r renzen  hc ra ten  w i rd .  zu  e i
ne r  ne r r c r l i che l r  Umorgan i sa t i on
de r  Münchne r  F requcnzen  i n
R i ch tung  Ku l t u rwc l l e  au l  de r
89 ,0  und  Sen io ren rad io ,  wozu
sich Ml unseren Informatronen
nach  be re i t  e r k l ä r t  ha t ,  kommt?
Das weiB ich nicht, das isf elne
Grundsatzentscheidung des öf-
{entlich-rechtlichen Trägers,
nämlich des Medienrates. Wenn
sich der Medienrat entscheiden
sollte und uns den Auftrag ge.
ben sollte, eine Frequenz lür äl-
tere Herrschaften und eine Kul-
turfrequenz zu organisieren,
dann sind wir mit Feuer und
Flamme dabei. Aber es wird
dann seht  sehr schwer sein,  Ver.
träge, die wir geschlossen ha-
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EITI ITITERVIEW MIT MAIIFRED PURZER

In diesem Monat haben wir  ausnahmsweise
nicht  h inter die Xul issen eines Münchner Pr i -
vatsenders geschaut, sondern sind bei den
,,Grauen Männern" im Hintergrund vorstel l ig
geworden. Martin Semmler lührte ein länge-
res Gespräch mit Manfred Purzer, dem
Geschäftslührer der MGK.,"
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